
gere Transportwege als sicher ange-
sehen werden (Klein et al. 2007). 
Eine Erhöhung des Anteils der direkt 
vom Unfallort kommenden Patienten 
erscheint daher möglich, zumal die 
Versorgung von Begleitverletzungen 
bis hin zum Polytrauma im Klinikum 
St. Georg erfolgen kann. 

Die mittlere Verweildauer von etwa 
drei Wochen spiegelt den Zeitauf-
wand für die Behandlung wider. Die 
hohe Standardabweichung weist 
jedoch auf erhebliche Unterschiede 
zwischen den Patienten hin. Ent-

scheidend sind dabei das Verbren-
nungsausmaß und Komplikationen. 
Bei Spalthautverlusten muss pro 
erneuter Transplantation mit jeweils 
einer Woche Aufenthaltsverlänge-
rung gerechnet werden.  
Die Letalität in den einzelnen ABSI-
Klassen lag deutlich unter der zu 
erwartenden  (Abb. 7). Hingegen 
erwies sich der Baux-Index in Bezug 
auf die in der Literatur angegebene 
Letalität als exakter Vorhersagepara-
meter. Die Vorhersagekraft des Baux-
Index verdeutlicht den herausragen-
den Einfluss des Patientenalters auf 

die Prognose. Insgesamt dürfen die 
eigenen Ergebnisse auch im Ver-
gleich mit Angaben aus der Literatur 
(Forster, NA; Zingg, M; Haile, SR; et 
al.,  2011) als sehr gut eingeschätzt 
werden. 
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Einsatz neuer 
Medien in der Lehre
Einstellung der Studierenden der 
Medizinischen Fakultät Carl 
Gustav Carus der TU Dresden
Die Einführung neuer Medien spielt 
auch in der medizinischen Ausbil-
dung eine zunehmend größere Rolle. 
Allerdings existieren zurzeit praktisch 
keine Daten zur Einstellung der Ziel-
gruppe selbst, sodass die zuweilen 
kontrovers geführte Diskussion vor-
wiegend auf Mutmaßungen beruht. 
Vor diesem Hintergrund haben wir 
die Studierenden der Medizinischen 
Fakultät der TU Dresden mittels eines 
Onlinefragebogens zur Akzeptanz 
des Einsatzes innovativer Lehr- und 
Lernformen befragt. Gegenstand 
waren zum einen Vorlesungen der 
Physiologie des 2. Studienjahres, in 
denen eine kommerzielle Software 
zur Simulation der Regulation kom-
plexer physiologischer Prozesse auf 
dem Gebiet der Herz-Kreislauf-Phy-
siologie zum Einsatz kam. Im Rah-
men dieser Vorlesungen wurden die 
Studierenden mithilfe eines handyba-
sierten TED-Systems um Einschätzun-
gen und Prognosen erwarteter Simu-
lationsergebnisse befragt. Die vorge-
schlagenen Hypothesen aus dem 
Auditorium waren anschließend in 
der Simulation überprüft worden. 
Zum anderen kam im 3. Studienjahr 
ein hardwarebasiertes TED-System 
im Rahmen des Mikrobiologiekurses 
zum Einsatz.   

Es beteiligten sich insgesamt 434 
Studierende an der Umfrage, von 
denen 43 Prozent dem vorklinischen 
und 57 Prozent dem klinischen Stu-
dienabschnitt zuzurechnen waren. 
Der Einsatz von Simulationssoftware 
in der Lehre stieß auf breite Zustim-
mung. 81Prozent der Befragten hal-
ten das Vorführen in Präsenzveranstal-
tungen für sinnvoll, wohingegen 70 
Prozent ein eigenständiges Ausprobie-
ren positiv bewerten. Hier korrelierte 
eine frühere Erfahrung mit dem Ant-
wortverhalten positiv. Sogar 84 Pro-
zent der Teilnehmer können sich vor-
stellen, online-basier  te Simulationen 
im Selbststudium zu verwenden.
63 Prozent der Befragten halten den 
Einsatz von TED-Systemen grund-
sätzlich für angebracht. Insbeson-
dere Teilnehmer, die bereits Erfah-
rungen mit TED-Systemen gemacht 
haben, werten den Einsatz als deut-
lich positiver als unerfahrene (78 Pro-
zent gegenüber 44 Prozent). Die 
Bereitschaft im Rahmen von Lehrver-
anstaltungen Kurzmitteilungen zu 
versenden ist deutlich vom jeweili-
gen Handy-Nutzervertrag der Studie-
renden abhängig. Inhaber von Flat-
rate oder Freikontingenten für SMS 
sind mehrheitlich (Flatrate: 66 Pro-
zent, Freikontingente: 58 Prozent) 
bereit, Mitteilungen zu versenden. 
Entstehen beim Versenden jedoch 
zusätzliche Kosten, stößt der Einsatz 
zu 70 Prozent auf Ablehnung.
Aus diesen Ergebnissen ziehen wir 
die folgenden Schlussfolgerungen. 

1) Die Studierenden der Medizini-
schen Fakultät der TU Dresden ste-
hen dem Einsatz interaktiver Sys-
teme positiv gegenüber, insbeson-
dere wenn sie damit bereits Erfah-
rungen in Lehrveranstaltungen ge -
macht haben.

2) TED-Systeme sollten in ausgewähl-
ten Lehrveranstaltungen eingesetzt 
werden, wobei den Studierenden 
hierbei möglichst nur geringe Kosten 
entstehen dürfen.

3) Der Einsatz von Softwaresimulati-
onen ist seitens der Fakultät insbe-
sondere für den Bereich von Präsenz-
veranstaltungen vorzusehen. Dies 
kann durch die Bereitstellung der 
Simulationssoftware für die interak-
tive online Nutzung ergänzt werden.

4) Auf Grundlage der von uns erho-
benen Daten zur Einstellung der Ziel-
gruppe sollten zukünftige Untersu-
chungen insbesondere klären, wel-
chen Effekt der Einsatz interaktiver 
Lehrformen auf den Lernerfolg und 
auf die Prüfungsergebnisse der Stu-
dierenden haben.
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